
Beſprechungen

äußerſten Peripherie des Bewußtſeins. Die Aſſoziationen bilden deren erkannte
Beziehungen, die bei der Reproduktion den zweiten Terminus wecken können
Auch enn man dieſen Annahmen nicht olgt, ird man mit Utzen ihre Be⸗
gründung und Verbindung mit den atſachen nachprüfen Die bisherige
Darſtellung gipfelt V der Realdefinition der eele als des Einzelweſens, das die
uſtände des Vorſtellens und Fühlens, die Tätigkeiten des Denkens und ollens
m ſich und ſich dieſer Lebensvorgänge bewußt iſt

Die letzten zwei Kapitel gehen noch kurz auf das Verhältnis wiſchen Leib
und eele ein Einfach und ſchlagend iſt die Widerlegung des Materialismus.
Weſentlich chwerer iſt der ubtile, V ſeinen Formen proteusartig ſich beſtändig
verändernde Parallelismus zu treffen. Der Verfaſſ geht dieſen Formen ſehr ins
einzelne nach Es ſind das wohl die erſten Partien des ein Da
weiter auch die Descartesſche Wechſelwirkungstheorie zur Erklärung erſagt, bleibt
als inzige M‚  gli  el die geniale Löſung durch die ſubſtantielle Vereinigung,
E ein Ariſtotele geſcha hat. Joſeph Fröbes

der eu  en Kultur Von Prof Dr eorg Steinhauſen
Zweite, neubearbeitete Uun vermehrte Auflage. II. Band
Mit 127 A  ildungen Iim Text und Tafeln in Farbendruck und
Kupferätzung. e 536) Wien und Leipzig 1913,
Bibliographiſches Inſtitut

Der er and der zweiten Auflage iſt in dieſer Zeitſchri ahrgang 913714
Bd 86, 228 beſprochen worden. Was dort über et und Anlage des

eri  2 wird, gilt auch vom weiten ande. Überall, wo das religiöſe
Gebiet berührt wird, offenbar ſich eine gewiſſ Herbheit des Urteils zu Ungunſten
der Katholiken, 10 des Chriſtentums überhaupt. Beiſpiele von Befangenheit
dieſer glaubensfeindlichen Geſchichtſchreibung ſind in der Beſprechung des erſten
Bandes angeführt worden; ſie ließen ſich aus dieſem ande noch vermehren.
Die kurzen Zitate aus zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern enügen offenbar nicht, die
ſarkaſtiſchen Urteile begründen und als Ypiſch hinzuſtellen, was nur als
Ausnahme gelten kann. ein olik, weder der Fachmann noch der Ge⸗
bildete, kann Steinhauſens Angaben ohne Nachprüfung benützen. Dieſe erſchein
aber für den Fachmann ſchwierig, für den, der nicht Fachmann iſt, nahezu Uun⸗

möglich Der Utor ſich ielfach auf Quellen zweiter Hand, was bei einem
derartigen erke eine Notwendigkeit iſt; denn eine Kulturgeſchichte, die den
feinſten Niederſchlag des geſchichtlichen Fortſchrittes auf allen ebieten feſtzuſtellen
hat, ſetzt ein geradezu polyhiſtoriſches Wiſſen voraus Aber da die Undorte
meiſten nicht angegeben ſind und ein Literaturnachweis leider fe ſo läßt ſich
nicht nachprüfen, wie der Verfaſſer ſeine oft anſe

aren Urteile beweiſt.
leſe Urzen Andeutungen über Steinhauſens Weltanſchauung und
auffaſſung mußten zur Orientierung der katholiſchen eſer gemacht werden.

ie man bon dem mangelnden Verſtändni für religiöſe und kirchliche
Fragen ab, ſo muß anderſeits anerkannt werden, daß das Werk die ieſige
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enge der Einzelheiten aus andern ebieten des Kulturlebens Unter große
eltende Geſichtspunkte gru  ter und viele treffende Urteile aufwei und Erkennt⸗
niſſe gefördert hat

Der zweite Band beginnt mit dem Jahrhunder und bis zur egen  8  2
art Er gliedert olgende Kapitel der eu  en Landſchaft
vom Jahrhunder bis zur Gegenwart und Vorherrſchaft ſtäd⸗
tiſchen Kultur volkstümliche und materieller Färbung Das Zeitalter des Zwie
ſpaltes Die materiell⸗volkstümliche Kultur und neue geiſtige Soziale, gei⸗
ſtige und religiöſe Kriſen Sinken der kulturellen Kräfte Zurückdrängung des
Volkstums und Vorbereitung Kulturwandels Unte fremdem Einfluß Geo⸗
graphiſche Verſchiebung des kulturellen Schwerpunktes Die Säkulariſierung und
Moderniſierung der Kultur unter remdem Einfluß und unter Führung der Hof⸗
geſellſchaft 6 egründung nationalen Kultur durch gebildeten Mittel⸗
an Geiſtige Vorherrſchaft Deu Europa Der eginn völlig
neuen, auf naturwiſſenſchaftlich techniſche Umwälzungen gegründeten Zeitalters äußer⸗
lich materieller Kultur

Als robe des reichen nha  E diene eme kurze Skizze des die zweite
Auflage neu hinzugekommenen Ue. der eu  en Landſchaft

Im Gegenſatze zur vorhergehenden Zeit vollzieht vom bis Jahr⸗
hundert die Umgeſtaltung der Landſchaft langſamer Die Ausbau⸗ und Rodungs⸗
tätigkeit ſteigt In die Gebirge hinauf, die eu  en Mittelgebirge und die
Alpen Der Hauptgrund für die Abnahme der Rodungstätigkeit iſt die von den
Landesherren und Grundherrſchaften ausgehende eaktion die fortgeſetzte Wald⸗
verwüſtung; denn die noch Überwiegenden Holzbauten ver  angen ſehr viel Bau⸗
holz, und eln lohnender Holzhandel vermehrte darum die des Waldes
Zu ſeinem führte auch die von den Herren befürchtete Beeinträchtigung der
Jagd Der chönere Laubwald 1 zur hinter dem anſpruchsloſeren Nadelwald
Ein au Umfaſſender Kultivierungstätigkeit iſt ſpäter außer Pommern, Oſt
und reußen auch der Nordweſten Deutſchlands eit 1700 werden die gewal⸗
ge Moore eutigen Oldenburg, annover und Nordweſtfalen und ſchon
17 Jahrhunder Oſtfriesland und Papenburg meliorifiert und kultiviert amt

Verbindung das Verſchwinden breiter Waſſer

en, wie ſie beſonders
jahr ljene Gegenden charakterifierten Auch das Kulturland Tlebte Wechſel
Der Weizenbau numm 3 15 Jahrhunder I der orientaliſche Buchweizen
auf An Futterkräutern kommen zum er ild wachſenden Klee Jahr⸗
hundert die Luzerne, die Eſparſette Rühen⸗ und Rapsbau ſind ſeit dem

Jahrhunder für die Goldene Au belegt 1630 beginnt der Tabakbau Deutſch⸗
land anfangs ird dieſes amerikaniſche Gewächs nur als Zier⸗ und Heilpflanze
In den Gärten gezoögen Dagegen geht der au des aid der altheimiſche
Farbpflanze, durch die Einfuhr des Indigo zur Jahrhunder ganz
aufzuhören

Siedelungsweſen beginnt für die die eigentliche Blütezeit Die Städte
werden durch ihre feſten Mauern, die ragenden Kirchen, die Wehrtürme und obre
zum beherrſchenden Mittelpunkt der Landſchaft eit der des Jahrhunderts
entſteht maleriſche Straßenbild der mittelalterlichen mit der Gewunden⸗

U

—
heit der Straße, den Ecken und inkeln, den Überhängen, Lauben und Erkern der
Häuſer, den phantaſtiſchen Waſſerſpeiern, aber auch mit dem Mangel an Luft und Licht.
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Außerhalb der gen die Gewerbſtätten armoni in den Rahmen

der Landſchaft in der windoffenen Ebene Niederdeutſchlands unterbrechen die Wind⸗
mühlen reizvoll die horizontale e, uin den Tälern der mittel⸗ und e²u  en
Gebirge ge  ren die Waſſerm

en Bilder. Mit der Glanzzeit der
Burgen war 3 Ende, ſeit die Kultur Im ausgehenden Mittelalter in die Städte
gezogen war. Der hohe Adel reſidierte wie der* in der und mit dem
wirtſchaftlichen Verfall der verarmenden Ritter kam auch der Verfall der Burg In
den Kriegen des 1 16 und Jahrhunderts ird mit zahlreichen Burgen auf
geräumt Die Bauern nutzten die verfallenen Überreſte oft als Steinbruch. ber
auch als Ruinen haben die Burgen einzelnen Teilen der deutſchen Landſchaft eim
geſchichtliches Relief egeben und ein höchſt maleriſches Element eingefügt. Die in
den Städten liegenden Wohnburgen der Fürſten werden nun 3 Stadtſchlöſſern, 3
en An teſe Sitze der Fürſten knüpft ſich auch die höhere Gartenkultur RNoch
Überwiegt der Nutzgarten.

Mit dem Ende des Jahrhunderts ird die eigentliche Gartenkunſt aus Ita
lien Übernommen. An den en der Fürſten und Herren ntſteht der geometriſch⸗
formale italieniſche Renaiſſancegarten, der die Natur umformt, aber nicht achahmt.
In der Barockzeit ird zUum architektoniſchen Garten m Zuſammenhang mit
der Architektur des Hauſes Er entwickelt ſich uimmer ehr 3 Unnatürlichkeiten
und rag den Charakter würdevoller Steifheit Der franzöſiſche Gartenſtil nach
dem er des Verſailler Gartens ird der Garten der Großen auch uin Deutſch⸗
land und wandelt in die zierlichen, graziöſen Anlagen der Rokokozeit. Als Re⸗
aktion den franzöſiſchen Garten mit ſeinen Verzerrungen uim Rokoko r Iim

Jahrhunder der Park auf, der Landſchaftsgarten, die verfeinerte natürliche Land⸗
In dem romantiſchen Stadium des Naturgefühls 309 dann un den engliſchen

Garten auch ein gekünſteltes Element ein die Tempel der Freun Steine und
Bänke mit rührenden Inſchriften künſtliche Ruinen, Eremitagen. Später kam man
von dieſen theatermäßigen Zutaten zur und pflegte den Naturpark reiner. Neben
ihm findet tn der Biedermeierzeit der infache Hausgarten behagliche Pflege; Aube
und Laubgänge ind Hauptſtücke desſelben. Als gekünſteltes Element erſcheinen un
ihm die Glaskugeln auf hölzernen Geſtellen.

Als Gartenpflanze ird die aus Italien kommende uim Jahrhunder
zur Lieblingsblume; kamen hinzu die Levkoje und Feuerlilie und aus der Türkei
die arziſſe, die Hyazinthe und die e. 1840 bringt Humboldt die Georgine
aus Mexiko, die bald die Modeblume der Gärten ird An Zierſträ

ern werden
aus Italien eingeführt: die re und Myrte, aus der Türkei die Syringe, der
Goldregen und Kirſchlorbeer Der Nutzgarten ird mit Obſtkultur bereichert, und
ſeit dem Jahrhunder legt man bei den Schlöſſern Orangerien Von Gemüſe⸗
pflanzen erſcheinen der Kürbis und der Blumenkohl; die Gurke, der opfkohl, die
weiße Rübe und der Meerrettich edecken Fluren Vom Jahrhunder
iſt von der Spargelzu die Rede Der Obſtbau nimmt im Jahrhunder be⸗
eutend zu dagegen geht der Weinbau zur und beſchränkt ſchließlich auf die
heute bekannten Weingegenden, 3zUum eil auch des ſiegreichen Vordringens des
Bieres. Mit dem ſteigenden Bierkonſum ermehr ſich auch ſtark der Hopfenbau

ne nicht unweſentliche Veränderung des Landſchaftsbilde bewirkte V 18. Jahr⸗
undert das Aufkommen der Kunſtſtraßen mit den franz  en Geiſt repräſen⸗
tierenden Pappel⸗, Linden und Roßkaſtanienalleen. An dieſen Straßen entwickelten

Fuhrmannsorte, bis das Frachtfuhrweſen ſeinen Todesſtoß rhielt durch
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die Eiſenbahnen Die von Telegraphenleitungen begleiteten Schienenſtränge
nicht ehr der Landſchaft an, ondern bilden gerade Schnittlinien durch eintö⸗

nige wie durch wechſelvolle egenden. Sie zeigen, daß die Bodengeſtaltung der
Technik keine Schwierigkeiten mehr bietet, aber ſie drücken der Landſchaft auch oft
den Stempel poefieloſer Technik auf, die alle ihre Eigenarten mißachtet.

Wenig Tfreuli iſt die landſchaftliche Umgeſtaltung der neueſten Zeit mit ihren
abriken und Induſtrieanlagen, mit der immer zunehmenden Bildung von Groß⸗
ſtädten auf Koſten der leinen Städte des Landes Dam  en begleiten die
Eiſenbahnzüge, Rauchwolken den Lauf der Dampfſchiffe auf Flüſſen und Seen,
Rau  aden entſtrömen den 0  e Schornſteinen der uimmer zahlreicher werdenden
Fabriken. Dieſes nduſtrie⸗ und Verkehrselement in der Landſchaft iſt uim en
und Norden Deu  an allerdings ſtärker als im en und Oſten Die Ver⸗
breitung feineren kulturellen Empfindens kann die ſchlimmſten der Um⸗
geſtaltung der Landſchaft wohl verhindern, aber nicht ganz beſeitigen; denn das
eriſche en behält immer die erhan „Jede Zeit hat die ihr gemäße
Landſchaft“, chließt der Verfaſſer dieſes Kapitel ſeines

Bökel

Der Ehrwürdige Diener Gottes ran Nudigier, Biſchof
von Linz Von omkapitular Balthaſar Scherndl. ge. 80
Linz 1913, Selbſtverlag. Vom erfaſſer bezogen 3.—

Die Geſtalt des Biſchofs Udigier iſt zum erſtenmal bor 20 Jahren
von Konrad eindl uin einer groß angelegten Biographie gezeichnet worden.
Im Anſchluß daran brachten e Blätter die anziehende Schilderung vom

„Leiden und reiten eines kat Biſchofs“ (XLV 321 Zwei
ſpäter konnte dank den Bemühungen von Rudigiers ehemaligem ekretär und
weitem Nachfolger Biſchof Doppelbauer der erſte, biſchöfliche, Seligſprechungs⸗
prozeß begonnen werden. Schon ezember 1905 beſtätigte Pius
den Beſchluß über den Beginn des zweiten, päpſtlichen, Prozeſſes Das Intereſſe

den Lebensſchickſalen des nunmehr 7  rwürdigen Dieners war m⸗
folgedeſſen von erwacht Es ma ſich das Bedürfnis geltend, neben
dem zweibändigen, 1760 Seiten ſtarken erke des Stiftspropſte von Reichers⸗
berg eine kürzere, volkstümlichere Lebensbeſchreibung zu beſitzen, in der auch das
beim Seligſprechungsprozeß zu Tage geförderte neue wertvolle ateria benutzt
werden Auch afür hat Biſchof Doppelbauer noch geſorgt. Er
chon dem erſten Biographen die eder in die Hand gegeben; hat auch den
ſer des vorliegenden u  Ees, wie wir aus dem Vorwort erſehen, zu ſeiner
Arbeit angeregt, die ihrem doppelten Zweck durchaus zu entſprechen ſcheint

iſt das Buch noch immer ausgefallen, abei aber ſo 0  eil,
daß der Preis ſeiner weiten Verbreitung gewi nicht im Wege ſtehen ird
Sehr dankenswert ſind die 9 Autotypien auf Glanzpapier, die den Text uin
ebenſo ſchöner wie ſachgemäßer eiſe illuſtrieren

Während eindl durchweg die chronologiſche Abfolge der Ereigniſſe erzählt,
tut Scherndl dies nur für die erſten Lebensjahre bis zur Biſchofsweihe. Von
da an olg mehr ſa Geſichtspunkten, indem den Biſchof in den


